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Berlin, Donnerſtag, den 29. Juli. 


1852, 


Die Wahrheit ſchreitet vorwärts. 


Der Reaktion iſt es ſchon oft gelungen, mit allen 
Wiſſenſchaften der Welt ein Bündniß abzuschließen; nur 
mit der Naturwiſſenſchaft vermag fie nichts anzufangen, 
mit dieſer läßt ſich nicht ſpaßen. Die Naturwiſſenſchaft 

eht ihren Weg vorwärts, gleichviel ob man ſie in den 
dohen Kreiſen freundlich oder unfreundlich anſteht, gleich⸗ 
viel ob die Herren Hoſtheologen ſich darüber freuen oder 
ärgern, gleichviel ob die Polizei dazu ein freundlich oder 
unfreundlich Geſicht macht. 

Zwar verſtehen ſich auch die andern Wiſſenſchaften 
vortrefflich darauf, Löcher in das Syſtem der Reaktion zu 
bohren. — Die Philoſophie hat grade nicht wenig dem 
Aberglauben in's Fleiſch geſchnitten, dem Aberglauben, die⸗ 
ſem liebſten Kind der Reaktion. Allein die Reaktion ver⸗ 
ſtand es noch immer, einige Philoſophen aufzutreiben die 
fromme Lappen auf ihre Wunden hefteten und auf philo⸗ 
ſophiſchem Wege verſuchten, die Menſchen vom klaren 
Denken zum gläubigen Schauen zu führen. 

& eit haben auch die Sprachwiſſenſchaften 

In neuerer Zeit haben h ige Riſſe i 
und die Geſchichtsſtudien nicht wenig gena gs iſſe in 
dag fad inige Gewand des alten Aberglaubens gemacht 
1 ee wahrhafteſten Uebertieferungen 
nachunbrauchbare Lappen der Unwiſſenheit e e 

Ade wieſen; aber immer noch verſtand 08; DIN enen, 
Profeſſon treiben, die all die Riſſe verkleiſterten 
und ien aufzutreiben, die des Glaubens zu 
bringen u at unter das Joch des 

Nu luchten. 5 
Reaktion mit der Naturwiſſenſchaft will und kann es 10 
auf ihren nicht gelingen. Dieſe läßt ſich nie und nirge 

Fete Autoritätsglauben ein, ſondern reißt ihr Fetzen 
auf 1 aus der Hand und vernichtet ganz unfehlbar die 
veralteten Anſchauungen und frömmelnden Gelüſte der 
Vergangenen. Sie ſtellt Tag für Tag den Geiſt der 
neuern Zeit in helleres und klareres Licht und zeigt den 
Fortſchritt der Menſchheit auf allen Gebieten ihres For⸗ 
ſchens zum Spott aller Reaktionen und Frömmler, die der 
Menſchheit ein Rückwärts zurufen. 

Da hat man den Profeſſor Roßmäßler aus Mainz 
ausgewieſen, woſelbſt er Vorleſungen über „ Verſteinerun⸗ 


gen“ gehalten und namentlich über diejenigen verſteinerten 
Pflanzen und Thiere, die man aus der Erde in der Nähe 
von Mainz ausgegraben und noch täglich ausgräbt. Man 


ſollte nun freilich glauben, daß es der Reaktion ganz will⸗ 


kommen fein könnte, wenn ſich der Menſchengeiſt mit ſol⸗ 
chen unſchuldigen Dingen wie Nachgrabungen und Aus⸗ 
grabungen beſchäftigt. Allein die Naturwiſſenſchaft hat 
dieſe alten Ueberreſte einer untergegangenen Welt mit der 
Schärfe des Geiſtes durchforſcht und aus dem todten Ge⸗ 
ſteine eine Geſchichte des Lebens nachgewieſen, die dem 
frommen Bibelglauben gradezu widerſpricht, die bibliſche 
Schöpfungsgeſchichte als Menſchendichtung nachweiſt, die 
Entſtehung der Pflanzen und Thiere weit zurück auf Mil⸗ 
lionen Jahre der Vergangenheit verfegt und in jedem 
Punkte die Vorſtellungen alle vernichtet welche ein wört⸗ 
licher Bibelglaube als unumſtößliche Wahrheiten aufſtellt. 
— Es kann uns daher nicht Wunder nehmen, daß man 
es verſucht, durch Ausweiſungen und Verbote von Vorle⸗ 
jungen die Stimme der Wiſſenſchaft zu erſticken. Allein 
das hilft nichts. Der Reaktion iſt es noch nicht gelungen, 
fromme Naturforſcher zu finden, die aus jenen Verſteine⸗ 
rungen andere Reſultate ziehen als Roßmäßler, um fie mit 
der Bibelautorität in Einklang zu bringen. Im Gegentheil, 
von allen Seiten her überſtrömt die Naturforſchung bon 
neuen Unterſuchungen und neuen Reſultaten, die untrüglich 
darthun, wie unſere Vorältern nur Mythen und Sagen 
geſchaffen, welche der Aberglaube als unumſtößliche Wahr⸗ 
heiten ausgab und jetzt noch gern dafür ausgeben möchte. 
Wir wüßten auch in der That nicht, was die Reaktion, 
die mit dem alten Aberglauben gern die neue Welt in 
Feſſeln ſchlagen möchte, jetzt anfangen ſoll, nachdem die 
Naturwiſſenſchaft einmal eine ſolche gewaltige Stellung 
eingenommen hat, wie es jetzt der Fall iſt. Zwar hat man 
in Rom das Werk von Alexander von Humboldt, 
das alle Reſultate der neuern Naturwiſſenſchaft zuſam⸗ 
menfaßt, das berühmte Buch „Kosmos! verboten, weil es 
auf jeder Seite Dinge enthält, die mit der Bibel nicht 
übereinſtimmen; auch darf noch immer in Rom nicht gelehrt 
werden, daß die Erde ſich bewege, weil es in der Bibel 
heißt: „und die Erde ſtehet in Ewigkeit.“ — Allein in 
Rom felber denken die Naturforſcher nicht um ein Haar 


anders als bei uns und de Vico, der Direktor der päpſt⸗ 
lichen Sternwarte in Rom, der die Umdrehung der Erde 
leugnen muß, hat vorzügliche Beobachtungen über die 
Dauer der Umdrehung des Planeten Venus gemacht und 
iſt nicht minder von der Umdrehung der Erde überzeugt 
als der heilige Vater Pius der neunte ſelber. 

Was uns heute auf dieſes Thema bringt iſt der Umſtand, 
daß grade das Treubundslokal Friedrichsſtraße 112, das 
ehedem nur ein Sitz der Reaktion ſein ſollte, jetzt zu einem 
Verſuch benutzt wird, um etwas zu beweiſen, was der wirk⸗ 
lichen Reaktion ein Dorn im Auge iſt und fein muß, 
. iſt die tägliche Umdrehung der Erde um ihre 

e. N 

pe Wenn nemlich irgend etwas aus den Worten der Bi⸗ 
bel bewieſen werden kann, ſo läßt ſich aus ihnen beweiſen, 
daß die Erde feſtſtehe. Man kann mit vollem Rechte be⸗ 
haupten, daß die wichtigſten Dogmen, z. B. die Lehre von 
der Erbfünde weit weniger aus den Bibelworten zu bewei⸗ 
ſen ſind als die Lehre, daß die Erde ſich nicht bewege. 
Die katholiſche Kirche iſt konſequent genug dies zu geſtehen 
und hat den Muth zu behaupten, die Erde bewege ſich 
nicht um ihre Achſe. Der proteſtantiſchen Kirche indeſſen 
fehlt es an jenem Muth und jener Konſequenz in Dingen, 
wo ſte offenbar zugeben muß, daß man jetzt richtigere An⸗ 
ſichten hat als zu den bibliſchen Zeiten, obgleich im ver⸗ 
gangenen Winter ein junger evangeliſcher Geiſtlicher in 
einer hieſigen Kirche auch den Ausſpruch that, daß die 
Lehre von der Umdrehung der Erde eine antichriſtliche 
teufliſche Lehre ſei! 

Nun iſt es intereſſant, daß grade in der Zeit, wo die 
Jeſuitenherrſchaft in Frankreich an's Ruder kam und aller 

Wiſſenſchaften ſich bemächtigte, daß grade im Jahre 1850 
ein franzöſtſcher Naturforſcher Namens Foucault einen eben 
ſo ſinnreichen wie Einfach ee für die Umdrehung 
der Erde erfunden hat, einen Beweis, den man den erſten 
direkten, für Jedermann ſichtbaren Beweis nennen kann, 
der ſeit Kopernikus Zeiten erſonnen worden iſt. — Es iſt 
hier nicht der Ort, dies ſchöne Erperiment genauer zu be⸗ 
schreiben. Es beruht darauf, daß man ein großes Pendel 
ſchwingen läßt, das, ſo lange es ſchwingt, in ſeiner Schwin⸗ 
gungsebene jo feft beharrt, daß dieſe die Umdrehung der 
Erde nicht mitmacht. Bei dieſem Verſuch kann man ſchon 
nach funfzehn Minuten ſehen, wie ſich der Saal, in wel⸗ 
chem das Pendel ſchwingt, ſammt Allem, was ſich im 
Saale befindet, die Umdrehung der Erde mitgemacht hat, 
nur die Schwingungsebene des Pendels iſt unverändert 
dieſelbe geblieben, ohne die Bewegung der Erde mitzu⸗ 
machen. Der ſchöne Verſuch, der mathematiſch genau er⸗ 
wieſen iſt, iſt in Köln und zwar im Kölner Dom, in 
London, in Parma, ja ſogar in Rom wiederholt worden 
und hat ſeine Wahrheit vor aller Augen demonſtrirt, trotz 
der wörtlichen Bibelgläubigkeit und der jeſuitiſchen Verfin⸗ 
ſterungsverſuche des Menſchengeiſtes. . 
Intereſſanter aber iſt, daß grade in Berlin der Treu⸗ 
bundsſaal, dieſer Raum der reaktionären Autoritäten, dazu 
dienen muß, den Sieg der Naturwiſſenſchaft über die Vor⸗ 
urtheile des wörtlichen Aberglaubens zu proklamiren und 
den Beweis zu liefern, daß die Reaktion, die alle Wiſſen⸗ 
ſchaften korumpirt, grade der Naturwiſſenſchaft nichts an⸗ 
haben kann. — 
Drum ſoll es uns freuen, wenn dieſer ſchöne Verſuch, 
der jetzt vom Dr. Rauch im Treubundslokal gezeigt wird, 


recht fleißige Beſucher findet.“) — Mögen Alle, die es 
ſehen, wie die Naturwiſſenſchaft fort und fort unbekümmert 
um alle Reaktion und Frömmelei ihren Weg vorwärts 
geht, des Wortes eingedenk fein, das einſt Galiläi aus⸗ 
ſprach, als er vor dem Pabſte gezwungen wurde zu leug⸗ 
nen, daß ſich die Erde drehe. Er mußte der Gewalt wei 
chen und öffentlich ableugnen, was ihm jo. ſonnenklar war 
wie die Wahrheit ſelber; aber e ele den Saal mit den 
Worten: „Und fie bewegt Th doch!“ i 8 
Wir haben 2 ähnlichen Wahrſpruch in unſerer 
Verehrung der Wahrheit, und er I „Und ſte ſchreitet 
doch vorwärts!“ Mag man verdammen und verbannen jo 
viel man will, die Wahrheit ſchreitet vorwärts und der 
Sieg iſt mit ihr! 5 


) Mir finden nur den Eintrittspreis von 10 und 15 Sitber⸗ 
groſchen viel zu hoch und haben im Intereſſe des Publikums und 
auch des Ausſtellers den Wunſch, daß der Preis um mindeſtens 
die Hälfte herabgeſetzt werden möge. Bei noch billigerem Preiſe 
By ſicherlich Schulen und Geſellſchaften ſich ſtark am Beſuch 

etheiligen. ; 


Berlin, den 28. Juli. 

Am 4. Auguſt wird der König nach Bromberg, zur Er⸗ 
öffnung der neu vollendeten Eiſenbahnſtrecke, abreiſen. Die Köni⸗ 
gin begiebt ſich an demſelben Tage nach Iſchl. 

— Die preußiſche Regierung hat mit der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten Unterhandlungen wegen Abſchluſſes eines Poſt⸗ 
vertrags angeknüpft. Die Grundlage, auf welcher ſie geführt wer⸗ 
den, bilden die mit Großbritannien und Belgien abgeſchloſſenen 
Poſtverträge. j 

— Die in der neulichen Generalverſammlung der Ausſteuer⸗ 
kaſſe vorgenommenen Wahlen find, bis auf eine, ſämmtlich beftätiat 
worden. re 

5 ied Blättı de en 

en a vie M 8 rung Preußens aus 
10 Mill. Proteftanten, 6 Mill. Katholiken, 200,000 Juden, 1 4,000 
. ſeinem 
1 28 } er frei 
Gemeinde uns geſetzlich von der Kirche losgemacht haben? Für 


Bildun, 
gewählf 
it der zweite 
ein Uhmacher 7 
8 Der 4 von aus Mainz ausgewieſen⸗ 
Profeſſor Mo ßmaß ken if an Reb zurückgekehrt, wo er we⸗ 
gen einer zur Grianen 9 1 obert Blum im Jahre 1850 ge⸗ 
haltenen Rede — 75 . iche Gefängnißſtraße zu verbüßen hat, 
die er nächſte Won) tou. 5 
u. Ce einiger Zeit befindet ſich hier ein Tyroler, der durch 
ſein äußeres Eiſcheinen die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. In 
der bekannten Nutionallracht, mit einem langen grauen Barte und 
die Bruſt mit Orden der verſchiedenſten Potentaten bedeckt, iſt die⸗ 


fer Mann mit einer der wenigen jetzt noch lebenden Kampfgenoſſen 
Andreas Hofer %. Der greiſe Krieger befindet ſich ſtets in Beglei⸗ 
tung eines jüngeren Landsmannes. W 

— Das geſtern von der Tuchmacherinnung in Lichtenberg ge⸗ 
feierte „Mottenfeſt“ hatte nur ein ſehr geringes Publikum her⸗ 
beigezogen. 

— Der Bankier Leonhard Lipke, der gegen das Urtheil er⸗ 


7 
1 


* 
* 


ſter Inſtanz Appellation eingelegt hat, it gegen Kaution feiner 
Haft enitaften worden it, ge 

— Die goldene Hochzeit, von der geſtern gemeldet wurde, 
findet am 12. Auguſt ſtatt. Es wird uns ferner mitgetheilt, daß 
pon den Kindern des Ehepaares keines mehr im elterlichen Hauſe 
lebt. — ’ 

— Der Treubund wird am Sonnabend in Tempelhof eine 
Generalverſammlung halten. 0 2 

Im Auftrage der Theaterdirektion in Warſchau find am 
vergangenen Montag aus dem 1 des ehemaligen Kö⸗ 
nigſtädtiſchen Theaters bedeutende Ankäufe gemacht worden. 

+ Frau Weiß, welche für eine Reihe von Vorſtellungen mit 
ihrem Kinderballet mit dem Beſitzer des Jirkustheater Hrn. Groß⸗ 
Topf einen Kontrakt geſchloſſen hat, konnte bisher die dazu erfor⸗ 
derliche polizeiliche Genehmigung Fi erlangen. Inzwiſchen hat 
ſich Frau Weiß, wie die „O. 0 : meldet, auch mit Hrn. Deich⸗ 
mann in Unterhandlungen 1 85 e Im Herbst will die Dame 
mit ihrer Gaſelſchef Stein, 9 Ach Danzig, Königsberg und 
Riga bereiſen. — Im 852 ei ilhelmſtädtiſchen Theater wird 
demnächſt der Solotänze l Anger aus Königsberg gaſtiren. 

— Der Vorſtand ie en jüdiſchen Gemeinde führt mit der 
erekutiviſch . reſtirenden Beiträge — im Ganzen 

10,00 1 
gegen Dem 1 und Koaksinſpektor Louis Theis 
nert zu Zahrze 5 ey iſt ein Patent auf eine Verbindung 
öfen 25 Ma gemeinſchaftlichen Wärmebehälter auf 
ſechs Jahte, und den aſchinenbauer Karl Beermann zu Ber⸗ 
lin ein Patent auf eine Maſchine zum Schneiden des Rauch⸗ und 

Schnupftabacks auf fünf Jahre ertheilt worden. 

— br. Pechatſchek berichtigt eine in dieſem wie in andern 
hieſigen Blättern enthaltene Mittheilung wegen Errichtung einer 
Badeanſtalt auf ſeinem Grundstücke in der Schützenſtraße 18 u. 

10 dahin, daß die baulichen Einrichtungen nicht erſt beginnen wer⸗ 
den, ſondern bereits ſo weit vorgeſchritten ſind, daß die ruſſiſchen 
Dampfbäder ſchon am 1. September d. J. eröffnet werden können. 
Die Eröffnung der Wannen⸗ und Brauſebäder ſteht zum nächſten 
Frühjahr bevor und wird Hr. P. feiner Zeit nicht verfehlen, dem 
Publifum ausführliche Anzeige davon zu machen. 

Bei der Berlin⸗Anhältiſchen Eiſenbahn tritt am 1. Auguſt 
ein veränderter Fahrplan in der Art ein, daß der Perſonenzug, 
welcher von Dresden 64 Uhr früh, von Röderau 81 Uhr abging 
und 124 Uhr Mittags hier eintraf, bereits 24 Uhr früh von Dres⸗ 
den, 44 Uhr früh von Röderau abgehen und ſchon 8 Uhr Mor⸗ 
gens hier eintreffen wird. Auch ſollen mit dem jetzt 85 U. Mor⸗ 
gens von Röderau abgehenden Güterzuge, der hier in Berlin Nach⸗ 
mittags 4 Uhr einteifft, ae 3. Klaſſe, auf Erfordern auch 
in 2. e befördert werden. . 
in ee Das Franziskanerkloſter zu Lamsdorf geht 
ſeiner Vollendung entgegen. — In Wife 
zur Erhaltung der „konfeſſionellen Reinheit“ bei einem 
hergebrachten Kinderfeſle die katholiſchen Kinder von den prote⸗ 


8 etrennt. 1 2 
über Bien. Die Cholera, welche diesmal 1 nr 155 Dane 
Tagen rowo und Pleſchen zu uns genommen hat, iſt ſ 9 
euch hier ausgebrochen. 5 
bei Maigefurt. Da men da ig für feinen 
SD ſpaniſche Papiere gekauft. 3 5 
jährlich a. Hi Tageblatt erzählt folgendes Kurioſum. an 
chem fie nt eine hieſige Geſellſchaft, nach dem Gaſthofe, in — 
die Stadt un Verſammlungslokal hat, Mohrengeſellſchaft genannt, 
dieſes Mal, die Umgebung von Eisenach. Dies geſchah auch 
ter der Stadt 905 wurde die Geſellſchaft zu ihrem Befremden hin⸗ 
Erwägung zuzuſcheeführt. Dies war (nach dem Tagblatt) nur der 
von Mohren fein men, daß die Mohrs ggalchafe eine Geſellſchaft 
gefährdet werden Ange und deshalb die Ruhe der Sladt ernſtlich 


Spielgewinn 


mitten durch die Straßen wenn ein, ſolch fremdlandiſcher Aufzug 


elaſſen würde 
Baden. Der Gr der Stadt u 3 
jeni i u zeitung gat bekanntlich die 
jenigen Tatgoltichen Ge 5 Me bei der Kopkenei Hi den 
verfonbenen Großherzog nicht genau dem erizſſhenchen Beſchle 


nachgekommen ſind, zur Verantwortung gezogen und dieſelben ver⸗ 


pflichtet, eine ſchriftliche Erklärung abzugeben, worin fie für die 
Zukunft unbedingten Gehorſam verſprechen, ſowie Bußübungen ab⸗ 
zuhalten. Man glaubt nun, daß Viele letzterem Befehle nicht nach⸗ 
kommen werden; is ſtehen ſomit neue Verwickelungen in Ausſicht. 

Wien. Die Glaubwürdigkeit der Berichte über die Neife 
des Kalſers durch ungarn wird dadurch hinlänglich charaktertſirt, 
daß die offiziellen Lohnſchreiber, bevor der Kaiſer die Grenze Sie⸗ 
benbürgens überschritten hat, ſchon von den erſtaunlichſten enthu⸗ 
ſtaſtiſchen Huldigungen zu erzählen wiſſen! 0 

Paris, 26. Juli. Die Kaiſergerüchte machen ſich wieder 
breiter als je. Das Gerücht, daß am 15. Auguſt bei dem National⸗ 
gardenfeſt zahlreiche Begnadigungen erfolgen ſollen, wird jetzt auch 
von dem miniſteriellen „Pariſer Bülletin“ beſtätigt. — Ein wegen 
des neulich entdeckten „Komplotts“ Verhafteter iſt entlaſſen worden. 
Am Sonnabend beginnen die Wahlen der General⸗ und Gemeinde⸗ 
räthe. — Heute iſt wieder eine militäriſche Berühmtheit aus der 
Kaiſerzeit, General Gourgaud, geſtorben. f 

Italien. Der „Ind.“ ſchreibt man aus Paris, daß der 
Papſt die Proteſte der piemonteſiſchen und ſavoyiſchen Biſchöfe gegen 
das Chegeſetz mißbillige. f } 

London, 26. Juli. Koſſuth iſt mit dem Packetboote 
„Afrika“ unter dem Namen Smith in England angekommen und 
ſofort nach London abgereiſt. 5 : 

Griechenland. Vor Kurzem wurde im Piräeus dem Hel⸗ 
den Themiſtokles ein Denkmal geſetzt, wobei der Bürgermeiſter in 
einer kurzen Rede die Verſammelten aufforderte, nach dem Vor⸗ 
bilde des großen Mannes „nicht zu ſchlafen über den Trophäen 
ihrer tugendhaften und ruhmreichen Vorfahren;“ eine Ermahnung, 
die ganz an ihrem Orte war. 


—— 


Vermiſchtes. 


— Noch einige Jeſuitenmiſſionspredigten. Der 
„Berl. Allg. Kirchenzeitung“ ſchreibt man aus Schleſten Näheres 
uber die zu Koſtenblut abgehaltene Miſſion; der Berichterſtatter hat 
drei Predigten der heiligen Vater angehört und berichtet darüber 
folgendermaßen: ; 3 

Die zweite Predigt hörte ich in der Kirche zu Koſtenblut früh 
7 Uhr, a von dem Pater Hämpel, einem geborenen Böh⸗ 
men. Sein Vortrag war populär, aber trivial, ja oft mehr als 
trivial. Er ſprach über die Gelegenheiten. Sein Thema war kurz 
gefaßt: Meidet die Gelegenheiten; denn wer ſich in Gefahr begiebt, 
kommt darin um. Da ſprach er denn gegen die Trunkſucht, kam 
dann auf die ſogenannten Liebesverhältniſſe, wie er fie nannte, 
d. h. Liebſchaften und ſchilderte den jungen Manns⸗ und Frauens⸗ 
perſonen die Sache mit den lebhafteſten Farben, aber mitunter or⸗ 
dinär, trivial. Ein Beiſpiel, welches ich ziemlich wörtlich behalten 
habe, mag meine Anſicht bekunden. Wie bereits bemerkt, war ſein 
Thema: Meide die Gelegenheit; da bediente er ſich des Beiſpiels 
vom keuſchen Joſeph. Seht, ſagte er, der keuſche Joſeph war ein 
Jüngling von 17 Jahren und gefiel der Frau des Potiphar, das 


war nun eine ſehr ſchöne, überaus ſchöne Frau, ſie war ganz zur 


Liebe geſchaffen, und dem keuſchen Joſeph wurde gewaltig heiß. 
Da dachte er bei ſich: was machſt du? hier bleiben? — nein, das 
geht nicht. Er floh eilends davon, denn die ſchöne Frau kam ihm 
ſehr nahe, und den Mantel ſogar ließ er zurück. Er mied die Ge⸗ 
legenheit, er bewahrte ſeine Tugend. Da werdet ihr ſagen: iſt's 
denn wirklich jo ſchlimm geweſen? Ich ſage euch, es war ſchlimm, 
es war gefährlich, und iſt gefährlich für euch, wenn ihr euch in 
Gefahr begebet, denn ihr könnt leicht darin umkommen. Sehet, 
Pilatus ſprach zu den Inden: welchen wollt ihr, daß ich euch los⸗ 
gebe, Jeſum oder Barrabam? Bei einem juugen Frauenzimmer 
iſt die Tugend Jeſus, und der Liebhaber, das iſt der Barrabas. 
Und die junge Frauensperſon, die die Gelegenheit nicht meidet, die 
ſchreit mit den Juden: „hinweg mit dieſem, gieb uns Barrabam 
los“. Und wenn der Barrabas los iſt, dann iſt der Teufel los, 
da kommen wollüſtige Küſſe und Betrachtungen, und die Tugend 
it weg und die Ehre iſt weg und die Jungfrauſchaft iſt weg und 
der Teufel iſt da und hält's Licht dazu. Ja, ja, mit den Bekannt⸗ 


ſchaften und Liebſchaften it's ſo eine eigne Sache. Es fängt mit 
Spazierengehen an, a Biſſel Tanz dabei, fo ſpaziert man und tanzt 
man der Falle zu, daß der Teufel ſeine Freude hat. Und warum? 
man hat nie die Gelegenheit gemieden. Aber, werdet ihr ſagen, 
wird es denn gleich jo ſchlimm ſein? Ich will euch ein Beiſpiel 
fagen: Ihr geht in die Mühle, da kann man ſich leicht weiß ma⸗ 
chen, ihr geht in die Mühle, und macht euch nicht weiß, ihr kommt 
wieder rein heraus. Nun meint ihr, wir werden uns nie weiß 
machen. Wart a Biſſel, wie geſagt, ihr geht wieder hinein, und 
macht euch recht ordentlich weiß. Denn mit was man umgeht, 
hängt einem an, der Schufter geht mit Pech um, einmal beſchmutzt 
er ſich nicht, dann aber recht ordentlich. Der Schmidt hat mit Ruß 
zu thun, ihr wißt, Montags ſieht er noch ſo ziemlich aus, aber 
ſpäter in der Woche ſieht er ganz rußig aus; alſo meidet die Ge⸗ 
legenheit. Eine Liebſchaft ſoll nie länger als 6 Wochen dauern 
und dann fleht nur, daß ihr Eines Glaübens ſeid. Denn mit den 
gemiſchten Chen iſt es eine gar ſchlimme Sache, wenn die Kinder 
noch der Mutter zufallen, möchts noch fein. Aber ein ſchlimm 
Ding iſt's immer; denn bei einer Miſchehe, wenn ſte ein Anderer 
einfegnet, ift der Teufel der Brautführer und auch bei einem hoch⸗ 
würdigen Prieſter verwandelt ſich bei Einſegnung der Miſchehe der 
Segen des heiligen Sakraments der Che in Fluch um, darum 
meidet die Gelegenheit, meidet junge Leute, den Umgang mit An⸗ 
dersgläubigen u. ſ. w. ART 

Die dritte Predigt hielt Abends 6 Uhr auf dem Kirchhofe der 
Pater Rieger über das Weltgericht, Tert: das Zte Adv.⸗Ev. — 
Schreckliche, bombaſtiſche, übertriebene und zuletzt fantaſtiſche Schil⸗ 
derung, welche die allten Weiber freilich ergriff und zu Thränen 
rührte. Der Redner, nachdem er die Höllenſtrafen geſchildert, er⸗ 
griff das Kruzifir, welches an der Seite des Katheders befeſtigt 
war, hob es empor und ſtellte mit demſelben folgende Unterredung 
an: „Herzliebſtes Jeſulein, erlaube mir doch eine Frage: Giebt 
es denn für den Sünder keine Gnade?“ Antwort: mit veränder⸗ 
ter Stimme (das liebe Jeſulein nemlich Antwort). „O ja, 
wenn er ſich nur bekehrt und e dee ze. betet, die aber 
auch in Meſſen umgewandelt werd b 
8 Fi liebes Jeſulein, erlaube mir doch noch die Frage: Es 
giebt noch viele Jrrgläubige, find denn die. auf ewig verloren? 
Giebt es für die keine Rettung, keine Erlöſung?“ „O ja, antwor⸗ 
tet das liebe Jeſulein, wenn fie in den Schooß der allein ſeligma⸗ 
chenden Kirche ſich begeben; denn da iſt der Himmel auf Erden 
und im Himmel wird Freude ſein“ ze. — 5 

„Nun aber, liebes Jeſulein, nur noch eine Frage: giebt es 
denn für die Irrlehrer, für die, welche fie irre geleitet, keine 
Vergebung und Erlöſung?“ da wurde das liebe Jeſulein ſehr un⸗ 
willig und mit ſehr kräftiger Stimme wurden nun die evangeli⸗ 
ſchen Prediger verflucht, und dem Teufel übergeben zu furchtbaren 
Martern und Höllenſtrafen, fie müßten brennen, fo lange als der 
Teufel nur noch einen Funken in ſeiner Vorrathskammer hat. 

Beſonders haben die Jeſuiteu durch den Beichtſtuhl und die 
geheimen Standesvorträge zu wirken geſucht, und da wohl zum 
Haß gegen Cvangeliſche angefacht. So iſt in einer Rede geſagt 
worden: „Seid getreu eurem heil. kath. Glauben, eurer Mutter, 
der alleinſeligmachenden Kirche. Es werden ſchwere Zeiten kom⸗ 
men, es wird Blut vergoſſen werden, ſollte es euer Blut 
ſein, ſo entſtehen daraus für euch Märtyrerkronen, ſollte es 
Anderer Blut ſein, fo ſteiget ihr in den Himmel. Haltet 
euch bereit, wenn wir wiederkommen und euch rufen, 
dann ſeid wacker.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdhelm in Berlin. 


N * Concertgarten, Artillerieſtr. 30. 


Stute Donnerſtag: Gr. Trompeten ⸗Concert. C. Kirchmann. 


N Bergfeſtung Windmühlen berg 
Dad. ag See Set 15 Ha gegen. der 
ee . Concert. Um 8 Uhr Kunſtvorſtell. des Heren Oertel. 


a. Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


können, und ſo weit wirkſa⸗ 


5 Arena 
Vor dem Halle'ſchen Thore, Plan⸗ufer 4. Heute Donnerſtag: Große 
außerordentliche Vorſtellung von Jean Weitzmann. 
Schonert's Caffeehans, Sophienſtr. 34. 
Donnerſtag, den 29. d. M., werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
werthvolle Gewinne ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet. 
Unions Haus. 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 
Donnerſtag; Concert. Entrer nach Belieb. Anf. 7 Uhr. L. Schulz. 
Als befonders preiswürdig empfehle ich; . 
Zwei Ellen breiten ſchwarzen Camlott d 774 Sgr. 
1 br. feine Köper⸗Camlgtts (in ſchwarz u coul.) d g u. 7 Sgr. 
4 br. Mir⸗Luſtres in ſchönen Farben a 65 u. 77 Sgr. 
Mir⸗Luſtre⸗Roben mit Beſatz à 27 Thlr. NIE Aa 
Dergleichen ganz feine mit ſeid. Bordüren u. Knöpfen a 4 Thlr. 
0 J. Singer, Markgrafen u. Schügenſtraßen⸗Ecke. 
Eine große birke Kinderbeltftelle mit Betlkaſten iſt VBeränderun 


halber zu verk. Kommandantenſtr. 49, Hof, 2 Tr. links. 6 


Hecht perſiſches Inſektenpulver 
à Loth 1 Sgr. Tinctur von 21 Sgr. an, in Pfund. u. Gr: 
billiger. Walther, Markgrafeuſtr. 98. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kledungsſtücke, Pfand⸗ 
ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt 
Noſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Eine gute Klobfäge u. 1 Hobelbank mit Werkzeug iſt zu verkaufen 
beim Tiſchlermſtr. Adam, Stralauerſtr. 50. 
Cigarren ⸗Lager von 


Adolph Streckfuß, 


Leipzigerſtraße 25. Königsſtraße 5 
Mein in allen ae meine emp eiteng 
und bitte auch auswärtige um ihre Kundſchaft. 


Proben werden zum Koſtenpreis berechnet. 
Zum Abführen. 
Doctor Meyer’s kohlenſaures Bitterwaſſer, Püllnaer 
Saidſchützer, Friedrichshaller, & Firma⸗Flaſche excl, 2% Sgr. 
Roßſtraße Nr. 3. Y Im 
Eleg. Sonnenſchirme von I thlr., fein, Megenſchirme v. 2 fol, 
baumwoll. 20 jgr. an. — Heparatuven u. neue Bezüge ferligt 
billig die Fabrik Markgrafenſtraße Nr. 83, 2 Tr. Aehage. 
Zimmerstr. Al, vorn 3 Tr. links if eine — 5 — 1 oder 2 Her⸗ 
ren zum l. Auguſt als Schlafſtelle zu vermehrt! 3 
Eine anſtänd. Perſon kann mit einwohnen Deſſauerſtr. T b. Borken: 


FETT 
1 Schlafſtelle f. Schuhm. z. Arb: ern 13 bei Krämer. 
1 kleine Wohnung ißt jogl. der SuM. Aug: zu verm. Mehnert. 14. 
wage l eie dauernde Beſchäf⸗ 
tigung Schaan dag S e 
Junge Mädchen, welche das Strohhutnahen erlernen wollen, Tonnen 
Jung der Fabrik Groß f ; 
ſich melden = ſter Jroße Frankfurterſtr. Nr. 124 bei 
Alexander G j 
— Ste beabſichtigte Theater⸗Vorſtelfüng zum Besten des Friedr. 
C 
. erſu ieſelben geg angna 
ene gezahlten Betrages, an diejenigen Perſonen zurückgeben 
= 25 en, von welchen Sie die Billets gekauft oder e haben. 
Den Verfaſſer des anonymen Briefes vom 20. d. 2. an mich, halte 
ich, fo lange er feinen Namen nicht nennt, für einen feigen Schurken. 
Will er ſich aber namhaft machen, ſo bin ich bereit, ihm Belehrung im 
Schreiben zu geben, damtt, wenn ihm ähnlicher Auftrag wird, er nicht 
wieder ſeine eigne Schande proklamirt. Weinmann, Tichlergeſelle. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


